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Als im September 2008 die Investmentbank Lehman Brothers pleite geht, schrecken Notenbanken und Regierungen
Rettung des Finanzsektors. Billionen werden ins Systems gepumpt. Heute wissen wir: Die Rettung ist geglückt, die Kost
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EUROPA
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Sonstige Europäer 3.379

Ukraine 1.978

Russland 4.006

Türkei 55.549

Albanien 844
Montenegro 74

Serbien 6.421
Serbien Montenegro 8.103

Mazedonien 4.509

Bosnien-Herzegowina 33.434
Kroatien 16.738

Ex-Jugoslawien 84.239

Schweiz 2.276

Rumänien 18.651

Bulgarien 3.516

Zypern 59

Ungarn 28.219

Slowakei 11.203

Tschechien 5.927

Ex-Tschechoslowakei 3.116

Slowenien 6.461

Polen 18.060

Malta 20

Litauen 265
Lettland 224
Estland 78

95.799

Schweden 1.034

Finnland 397

Spanien 1.354

Portugal 901

Griechenland 1.344

Großbritannien 3.014

Irland 391
Dänemark 401

Niederlande 2.542

Luxemburg 210

Italien 8.195

Frankreich 2.360

Deutschland 84.553

Belgien 630
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nach HerkunftslandAusländische Beschäftigte in Österreich
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Große Bandbreite bei den Mindestgehältern und-löhnen

Arbeit ohne Grenzen – Euro

Österreich praktizierte in den letzten
Jahren eine so genannte „Selektrive
Öffnung“. Das heisst, der Arbeitsmarkt
wurde für bestimmte Berufsgruppen
zugänglich gemacht.

GROSSBRITANNIEN
XXX -PolengehörtzudenLändernmitderhöchstenArbeitsmi-
gration, was auf die hohe Arbeitslosenrate von knapp 20
Prozent im Jahr nach der Erweiterung zurückgeführt wird. 1,3
Millionen Polen arbeiten bereits außerhalb ihrer Heimat.
Erwartet wird, dass diese Zahl auf zwei Millionen, im Höchstfall
sagen die Statistiker sogar auf 3,2 Millionen Menschen
ansteigenwird.DieHauptzielländer fürPolensindDeutschland
und Großbritannien. Laut den Statisikern hat der "Braindrain"
junger, arbeitswilliger Polen das Land 0,92 Prozent des BIPs
gekostet; allerdings stiegen dadurch die Einkommen (um 0,32
Prozent); die Arbeitslosenrate wurde entlastet.

POLEN
Polen gehört zu den Ländern mit der höchsten Arbeitsmigrati-
on,wasaufdiehoheArbeitslosenratevonknapp20Prozent im
Jahr nach der Erweiterung zurückgeführt wird. 1,3 Millionen
Polen arbeiten bereits außerhalb ihrer Heimat. Erwartet wird,
dass diese Zahl auf zwei Millionen, im Höchstfall sagen die
Statistiker sogar auf 3,2 Millionen Menschen ansteigen wird.
Die Hauptzielländer für Polen sind Deutschland und Großbri-
tannien. Laut den Statisikern hat der "Braindrain" junger,
arbeitswilliger Polen das Land 0,92 Prozent des BIPs gekostet;
allerdings stiegen dadurch die Einkommen (um 0,32 Prozent);
die Arbeitslosenrate wurde entlastet.

SLOWAKEI
Das relativ kleine Land hat schon jetzt eine hohe Rate von
Arbeitsmigration.AlsdieSlowakeizurEUkamlagdieArbeitslo-
senrate bei hohen 17,6 Prozent; Löhne und Gehälter waren
23,2 Prozent niedriger als der Schnitt der damals neuen
EU-Mitglieder. Seither dürften an die 66.000 Personen das
Land verlassen haben; die Emigrationswelle kostete die
Slowakei 0,22 Prozent des BIP.

TSCHECHIEN
XXXX–asrelativkleineLandhatschonjetzteinehoheRatevon
Arbeitsmigration.AlsdieSlowakeizurEUkamlagdieArbeitslo-
senrate bei hohen 17,6 Prozent; Löhne und Gehälter waren
23,2 Prozent niedriger als der Schnitt der damals neuen
EU-Mitglieder. Seither dürften an die 66.000 Personen das
Land verlassen haben; die Emigrationswelle kostete die
Slowakei 0,22 Prozent des BIP.

UNGARN
XXXX–asrelativkleineLandhatschonjetzteinehoheRatevon
Arbeitsmigration.AlsdieSlowakeizurEUkamlagdieArbeitslo-
senrate bei hohen 17,6 Prozent; Löhne und Gehälter waren
23,2 Prozent niedriger als der Schnitt der damals neuen
EU-Mitglieder. Seither dürften an die 66.000 Personen das
Land verlassen haben; die Emigrationswelle kostete die
Slowakei 0,22 Prozent des BIP.

NIEDERLANDE
XXXX–asrelativkleineLandhatschonjetzteinehoheRatevon
Arbeitsmigration.AlsdieSlowakeizurEUkamlagdieArbeitslo-
senrate bei hohen 17,6 Prozent; Löhne und Gehälter waren
23,2 Prozent niedriger als der Schnitt der damals neuen
EU-Mitglieder. Seither dürften an die 66.000 Personen das
Land verlassen haben; die Emigrationswelle kostete die
Slowakei 0,22 Prozent des BIP.

ÖSTERREICH
XXXX–asrelativkleineLandhatschonjetzteinehoheRatevon
Arbeitsmigration.AlsdieSlowakeizurEUkamlagdieArbeitslo-
senrate bei hohen 17,6 Prozent; Löhne und Gehälter waren
23,2 Prozent niedriger als der Schnitt der damals neuen
EU-Mitglieder. Seither dürften an die 66.000 Personen das
Land verlassen haben; die Emigrationswelle kostete die
Slowakei 0,22 Prozent des BIP.

DEUTSCHLAND
XXX -PolengehörtzudenLändernmitderhöchstenArbeitsmi-
gration, was auf die hohe Arbeitslosenrate von knapp 20
Prozent im Jahr nach der Erweiterung zurückgeführt wird. 1,3
Millionen Polen arbeiten bereits außerhalb ihrer Heimat.
Erwartet wird, dass diese Zahl auf zwei Millionen, im Höchstfall
sagen die Statistiker sogar auf 3,2 Millionen Menschen
ansteigenwird.DieHauptzielländer fürPolensindDeutschland
und Großbritannien. Laut den Statisikern hat der "Braindrain"
junger, arbeitswilliger Polen das Land 0,92 Prozent des BIPs
gekostet; allerdings stiegen dadurch die Einkommen (um 0,32
Prozent); die Arbeitslosenrate wurde entlastet.
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Dänemark
Frankreich
Deutschland
Italien
Irland
Spanien
Schweden
Großbritannien

Was die Menschen aus den neuen EU-Mitg

n auf: Weltweit begann eine gigantische Operation zur
en trugen die Steuerzahler.

64,4 Mio.

30.400 €

9,6 %

FRANKREICH

60,1 Mio.

26.300 €

8,4 %

ITALIEN

38,1 Mio.

9.500 €

9,7 %

POLEN

2,3 Mio.

10.200 €
17,4 %

LETTLAND

3,4 Mio.

9.600 €
17,3 %

LITAUEN

8,4 Mio.

33.800 €

4,8 %

ÖSTERREICH

30.400 €

6,3 %

DEUTSCHLAND

82,0 Mio.

Beitritt 1. Mai 2004. Bis zu sieben Jahre Übergangs-
fristen am Arbeitsmarkt der alten EU-Mitglieder.
Diese Frist wurde von Deutschland und Österreich
voll ausgenutzt.

In den Mitgliedsstaaten des Europäischen Wirtschafts-
raums ist die Freizügigkeit der Arbeitnehmer ein
Grundrecht. Staatsangehörige eines EWR-Landes
können in einem anderen EWR-Land zu denselben
Bedingugen wie die Bürger des jeweiligen Staates
arbeiten.

Beitritt 1. Mai 2004. Keine Beschränkung bei der
Arbeitnehmerfreizügigkeit

Beitritt 1. Jänner 2007. Bis zu sieben Jahre
Übergangs- fristen am Arbeitsmarkt der alten
EU-Mitglieder. Spanien, Italien, Großbritannien,
Irland, Deutschland und Österreich machen von
dieser Frist ganz oder teilweise Gebrauch. Baltische
Länder Tschechien, Schweden und Finnland haben
ihren Arbeitsmarkt bereits geöffnet.

BIP/Kopf/Jahr

Arbeitslose
in %, Feb. 2011

Bevölkerung

61,6 Mio.

29.600 €

7,9 %

GROSSBRITANNIEN

€

10,7 Mio.
11,0 %

GRIECHENLAND

20.700 €

10,7 Mio.
7,6 %

BELGIEN

32.400 €

10,0 Mio. 12,0 %

UNGARN

10.500 €

2,0 Mio. 8,0 %

SLOWENIEN

18.400 €

10,5 Mio.
7,0 %

TSCHECHIEN

14.200 €

5,4 Mio.
14,0 %

SLOWAKEI

12.000 €

5,3 Mio. 8,0 %

FINNLAND

34.800 €9,3 Mio.
7,6 %

SCHWEDEN

35.600 €

5,5 Mio. 7,9 %

DÄNEMARK

42.300 €

16,5 Mio.

4,3 %

NIEDERLANDE

36.200 €

21,5 Mio.

7,4 %

RUMÄNIEN

6.400 €

7,6 Mio. 11,6 %

BULGARIEN

4.500 €

749 Tsd. 7,2 %

ZYPERN

21.400 €

414 Tsd. 6,5 %

MALTA

13.800 €

11,3 Mio.
14,1 %

ESTLAND

21.600 €

pa wächst langsam zusammen
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Monatseinkommen in osteuropäischen
EU-Ländern
Durchschnittseinkommen in Euro, gemessen an der Kaufkraft
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Gastwirtschaft Kranken- und
Altenpflege

gliedern arbeiten


